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Der Zusammenbruch Serbiens
W. T. B. Mim,, 2. Dezember, !Aitittuuiillch. | Der Kaiser erhielt uuit

Frank, dem Kommandantei! der5. Armee, eisteH«idig«»gsdrprsche,
11  der es heißt:

Ich bitte Eurer Majestät am Tage der Vollendung des ök. Rcgieruugs-
H>4rcs die Meldung zu Füßen legen zu diirfcu, daß die Stadt Mgrad hentr

drn Truppen der F, Armee in Desttz grnornmen wnede.
^ W. T.-B . Mion , 2. Dez. Die österreichischen Truppen haben nach ausführlicher Meldung
^ Magyar-Hirlap gestern abend mit einem «mvidsrstsWchei» DajorreWurm dis WsAfeite
^Srads genommen. Heute früh hielten die Truppen unter stürmischer Begeisterung ihren Einzug.

Der österreichische Bericht.
W. T .-B . W i e n , 3. Dez . Amtlich wird verlautbar dvm

2. Dez. mittags : Die Lage in unserer Front in Wcst-
galizicii und Russisch - Poleir  hielt inr allgemeinen
auch gestern an . In vergangener Nacht wurde ein rus¬
sischer  A tt q rt  f f nordwestlich von Walb r o in abge-
wiese  n. Die Kämpfe im Raume N o w o r a d o nrs k und
bei Lodz  sind in günstiger Entwicklung  begriffen.
Bor Przemhsl  blieben die Russen unter dem Eindruck
des letzten Ausfalles passiv. Mehrere feindliche Flieger
warfen erfolglos Bomben ab. Die Operationen in den
Karpathen sind noch zu keinem Abschluß gekommen. Die
Nachricht von dem Einrücken unserer Truppen in Belgrad
löste auf den: nördlichen Kriegsschauplätze unaussprechlichen
Jubel aus.

kelepbovische MriM.
(Wolffs Telegraphen -Bureau .)

^ Budapest,  3 . Dez. Ter Times wird ans Petersburg
I ê et, daß nach einem Telegramm aus Nisch der Zu-
. "d i, . Serbien sehr ernst  sei . Mehr als eine
%

Million Oesterreicher ständen den Serben gegenüber.

Seta ^ 0^ noch rechtzeitig in Defensivstellung zurück-
. " konnten. In den serbischen Regimentern sei die An-
>, der Offiziere Oon 72 auf 8 — 10 ge-'üftB
„ und die Serben setzten nur noch die  Hoff¬
st9 8 darauf, ob die  Russen bald in Budapest er-

lle uen.

k Rrchlan- s Besorgnisse
8en Rumäniens und B«lMrie«s.

a i l a nd, 3. Dez. Die  Haltung R umä ni ens
ulgariens erregt  in Petersburg Besorg-

Bt

e- Die Nowoje Wremja erkennt an , daß die D e u t -
und Oesterreicher erfolgreicher gear-

Gkbllristize in Feindesimd.
^ Militär - Humoreske von Hans Wladimir.

, sn „ , (Nachdruck verboten .)
SÄ einer tadellosen, alle Anwesenden umfassenden Ber-

I ipnidclte er. sich dem Geburtstagsünde zinvendend,
h tz,s7wwall Höflichkeitsworte hervor , an die sich schließlich

Unrechte, den Damen des Hauses den Eintritt zu ver-
den, hochverehrten Herrn Kapitän ihre Glückwünsche

0 t tcjA9e.n sollten . — Sie waren schon da, ehe wir uns noch
vt\ öie  Sehorten Worte hineingesunden und uns von

"je bejöo derraichimg erholt hatten : die junge Gräfin und
Nr oomtsssss Schwestern — „die drei Jrazien rannte

zu —, jede der Damen mit einem allerliebsten
> llm̂ ^ Hr Treibhausblüten.
Pi» 0 uun ging das Gratulieren los . . . — nein, dazu
Mte> Glück nicht ! Draußen ging es los ! Die Musik
*% » Einschmeichelnd, zündend, berückend erklangen die

- aus dem Süden ".
Wie da die graziösen, duftigen Erscheinungen sich

tzj'

- Heh ^ 'lü E Walzertakte "bogen und neigten/wie diestleinen
»tzritzm der koketten Chaussure zu zucken begannen — k la

C0Jr!m-e ä Ia  guerre — im Moment hatten wir die
peii . umfaßt und folgten den lockenden Tönen des herr-
'V ftjrTt Walzers . Daß es bei diesem einen Runö-

blieb, wird ein jeder glauben , ohne daß ich es
t un^ Seligkeit " versichere.

gab es aber doch eine Pause , und diese benutzte
l ■̂ ffpi mann ' um dem Sehnen des „Kindes " Genüge zu
vkuch" und um den Damen etwas anzubieten : derGetzurts-

Q ururde herumgereicht. Sein Erscheinen erregte all-
7." Üation ! Zuerst wurde die übernatürliche Größe

l]  bewundert, dann die Ausschmückung— schließlich
J " &äi* -? rte  studiert . Daß dieses Probieren nicht bloß bei

sondern bei allen Anwesenden großen Anklang
j?Äch' ,"as lehrte die immer größere Lücke in der Rundung
Lpihe».^ ^ âgskuchens. Auf allgemeines Berlangen mußte die
Ijpfte an dieOeffeutllchkeit treten und schmunzelnd
■ ' ^'er  Vorsitzender , die allseitig gespendeten Kom>

] Rumänien erlaubten  sogar die Durchfuhr von
Kriegsmaterial für Rußlands Feinde,  ob¬
wohl Rußland ein Recht auf die Sympathien beider Län¬
der habe.

Dis Lsge irr Pole«.
W. T .-B . Rotterdam,  3 . Dez . Nach dem Urteil

militärischer russischer Kreise hat die Lage in Polen eine
neue ungewöhnliche Bedeutung gewonnen . Es gab noch
kein Ereignis , mit dem so große Interessen und so große
Gefahren verbunden waren . Alles weist auf eine Ver¬
mehrung der gegenwärtigen Spannung hin . Da die Deut¬
schen ihre Stellungen gegenüber Lodz und Lowicz befestigen,
ist es deutlich, daß die Deutschen bald Verstärkungen er¬
warten . Es ist klar, daß Ostpreußen zu Welt abliegt , um
Gelegenheit zu einer Demonstration zu bieten , selbst wenn
die Russen über noch größere Uebermacht verfügten . Die
Strecke Lodz-Plozk eignet sich nicht zu militärischen Be¬
wegungen.

Paris,  3 . Dez . Nach einer Meldung des Matin aus
Petersburg nimmt die Schlacht zwischen Warte
und Weichsel  einen immerweiteren Umfang « n.
Die Deutschen  setzten diesmal ihre Verstärkung nicht auf
einen Schlag , sondern stückweise ein . Die V e r st ä r ku n -
g c,l betragen insgesamt 12 Armeekorps,

| außerdem 7 österreichische Reiterdivisionen.

Aus der einen Ordonnanz waren mittlerweile zwei ge¬
worden , sie erschienen, zur Feier des Tages „in weiße Hand¬
schuhe gesteckt" und brachten uns Champagner , reinen , unver¬
fälschten, wie wir ihn selbst in Frankreich , seinem Geburts-
laude . sehr, sehr selten getrunken haben. Geräuschlos wurden
die Flaschen enikorkr, schäumend prickelte der Wein in den
großen, breiten Kelchen — ein zartes Damenmündchen toastete
nun auf das Geburtstagskind . Hell und rein klangen die
kristallenen Gläser , hell die Stimmen der Dainen bei dem
„Hoch" auf den Hauptmann , im Parke spielte die Regiments-
mustk den „Hohenfriedberger ." — Das Programm des
Ständchens svar erschöpft, allein die Tanzlujt der Damen war
nicht gestillt; der liebenswürdige Dirigent unserer Kapelle er¬
freute uns daher mit der Krone aller Tänze , mit dem besten
Walzer , den Strauß je geschrieben: „An der schönen blauen
Donau ". — Zehn Uhr war es geworden, um 1 Uhr mußte
die Musik in die Stadt zurückgekehrt sein. Auch uns rief der
Dienst , dem >vir nicht länger fernbleiben dursten — die Freude
hatte ein Ende ! —

Der Abend fand uns auf Wnnfch des Hanptmanns und
des Schloßherrn ivieder in Schloß Catoy vereinigt . Nach
einem vortrefflichen Souper , dessen Arrangement dem gräflichen
Küchenmeister alle Ehre machte, saßen wir vergnügt beim Glase
Wein zusammen.

Ein prachtvoller Erardscher Flügel stand im Saal , es
wurde nach Herzenslust gespielt und auch gesungen, franzö-
sifche Chansons wechselten mit deutschen Liedern, Pfänder-
spiele kamen zur Ausführung , die, wie immer , in tausend
scherzhaften Verlegenheiten endigten , schließlich — wurde
getanzt.

Am frühen Morgen erst kamen wir in unser Kantonne-
ment zurück.

Der Geb ui tstag des Premiers.
„Regiments -Befehl. Am 14. d. M . findet eine Felddienst¬

übung des Füsilierbataillons statt . Die 9. und 11. Kompagnie
treten unter Befehl des Hanptmanns von Sternberg , die
10. und 12. übernimmt Hauptmann Ekel. Es tritt alles ein.
Anzug feldmarschmäßig, das Detachement des Hanptmanns
von Sternbera im Helm, dasjenige des Hanptmanns Ekel in

Der iürlischs Bormarschm  KmMsus.
W. T .-B . K o n sta n t i n o p e l , 3. Dez. (Nichtamtlich .)

Unsere Truppen , die im Tschorvktale Vorrücken, haben einen
neuen Erfolg  davougetmgen und haben die Stadt
A rd  a n u t s ch, 20 Kilometer westlich des Tschorvkflusses,
besetzt.

Deutsche Flieger über Iper «.
W. T .-B . Paris,  2 . Dez . (Nichtamtlich .) Ter Petit

Parisien teilt auf Grund der Nachricht eines Beioohners
mit , daß die Beschießung von Ipern  seit dem 3.
November ununterbrochen fortdauert . Namentlich richten
die d e u t s che n Flieger  über der Stadt durch Bomben
g r ö ß e r e n S cha d c n an als selbst schwere Artillerie.
Die Wasserversorgung ist gesperrt ; die Stadt wird bald von
den letzten Einwohnern verlassen sein.

König Georg iu Frankreich.
W. T .-B . Paris,  3 . Dez . König Georg traf am

Dienstag im Hauptquartier der Verbündeten ein . Poiit-
caree und König Georg fuhren im Automobil zur eng¬
lischen Front,  in den durchfahrenen Ortschaften von
den Einwohnern stürmisch begrüßt . Sie weilten den
ganzenTaginmittenderenglischenTruppen.
Alsdann speisten der König , Pvincaree , der Prinz von
Wales , Jofsre und French im Hauptquartier.

Mütze. General - und Spezialidce erhalten die genannten
Herren Truppenführer in versiegeltem Kuvert , je besonders.
Beginn der Uebung 7 Uhr vormittags ."

So las mir der Sergeant Krsczosczrik, der vom Befehls¬
empfang zurückgekehrt tvar , am 13. April 1871, abends 6 Uhr.
aus seiner Brieftasche vor.

„Ist denn von Herrn Hauptmann Ekel noch kein Befehl
da, wo und zu welcher Zeit ich mit der 10. Kompagnie
siehen soll ?"

„Nein , Herr Leutnant ."
„Da hört doch die Weltgeschichte auf.* räsonierte ich

ärgerlich, „das muß mir doch mitgeteilt werden, ich habe ja
nicht die blasse Ahnung , wohin ich mit der Kompagnie zu
marschieren habe. — Danke, Krsczosczrik," fuhr ich fort , „Sie
können gehen — doch — neui ! Halten Sie sich in der Nähe,
am besten hier im Hause aus. Der Befehl des Herrn Haupt-
nianns Ekel inuß ja bald eintreffen — dann kann ich Ihnen
gleich den Kompagniebefehl diktieren."

„Zu Befehl, Herr Leutnant, " sagte der Sergeant und ging.
Gleich darank erschien Leutnant Fitzek auf der Schtvelle.

Ich hatte sein Anklopfen ganz und gar überhört.
„Guten Abend, Hans, " rief er und trat auf mich zu, mir

die Hand bietend. Ich ergriff sie, erwiderte seinen freundlichen
Gruß , gab ihm einen Toback und hieß ihn sich setzen. Und
bald plauderten wir vom königlichen Dienst.

„Du ! Deine Kommandierung zu Hauptmann Ekels Ab¬
teilung wird dir tvohl kaum paffen," bemerkte mein Gast, als
er von der Majorseckenübung des nächsten Tages hörte. „Ihr
beide könnt euch doch gar nicht verknusen!"

„Nein , gar nicht ! Es herrscht zwischen uns ein ähnliche
Antipathie , wie zwischen ihm und Sternberg.

„Du , das ist 'ne Schikane von Ekel ! Paß mal auf!
Der läßt dich heute abend bis in die aschgraue Möglichkeit
zappeln , ehe er dir den Befehl zuschickt, wo du morgen mit
uns stehen sollst ; dann werden wir so'n Stöcker >5 bis
20  Kilometer zu marschieren haben zu dem von ihm ausge-
rvählten Renöezvousplatze — um sechs werden wir dort stehen
sollen — um sieben beginnt ja schon die Felddienstübung —
da brauchen wir ja heute gar nicht erst schlafen zu gehen ! —
's ist ruppig I Und — morgen ist obenein dein Geburts-
tag . . .^ ' . (Forts , folgt .)



W. T.-B.  London,  3 . Dez. Die Times melden aus
Nordfrankreich : König Georg  besuchte ein militärisches
Hospital  und sprach mit den Verwundeten. Ein ver¬
wund eter deutscher Offizier  wurde vom König
a u s d e u t s ch a n g e r ed e t . Der König fragte ihn, ob die
deutschen Vertuundeten genügend mit deutscher Lektüre ver¬
sorgt würden. Man versicherte ihm, daß dieses der Fall sei.

Die Mitteilung der Obersten Heeresleitung.
W. T.-B . Großes Hauptquartier » 2.

Dez. Amtlich. Vormittags. Im Westen wurden
kleinere Vorstöße des Feindes abgewiesen.

Im Argonuenwalde wurde vom württember-
gischen Infanterieregiment Nr. 120, dem Regiment
Seiner Majestät des Kaisers ein starker Stutz¬
punkt genommen . Dabei wurden 2 Offiziere
und BOO Mann zu Gefangenen gemacht.

In Ostpreußen nichts neues. In Uordpolen
nehmen die Kämpfe ihren normalen Fortgang. In
Südpolen wurden feindliche Angriffe zurückge¬
wiesen.

W. T.-B. Großes Hauptquartier,  2 . Dezbr.
Die in ausländischen Blättern verbreitete Nachricht, daß
in der von uns gemeldeten Zahl von 40000 Gefangenen die
bei Kutno gemachten 23 000 mitenthalten seien, ist un¬
richtig . In den Kämpfen bei Kutno , Wloclawee, Lodz und
Lowicz wurden vom 11. November bis 1. Dezember über
80 000 unverwundete Russen gefangen ge¬
nommen.

Maßvolle Herrschaft der Deutschen
in Belgien.

B e r n,  1 . Dez. (Nichtamtlich.) Ein Antwerpener Brief
des Berner Bundes stellt fest, daß die Herrschaft der
deutschen Gewalthaber maßvoll  sei und dem
bürgerlichen Leben auch in der Oeffentlichkeit freien
Spielraum  lasse . Der Bla me , der von Natur dem
Niederdeutschen nahestehe, werde sich der Ansicht nicht ver¬
schließen können, daß seine Lage eine außerordentlich gün¬
stige sei. Am Namenstage des Königs durfte das Handcls-
blad von Antwerpen Wünsche für Belgien und das Königs¬
haus in voller Freiheit äußern . Das Gemüt der Deutschen
wird im Auslande oft verspottet . Hier wird der Vlame
es oft zu schätzen wissen. Der Verkehr zwischen denen, welche
eben sich feindlich gegenüberstanden, wickelt sich in sicherer
Weise ab. Wer glaubt , er könnte das Grollen einer kochen¬
den Volksseele oder Verbissenheit und die Faust in der
Tasche bei den Vlamen finden, wird enttäuscht . Die Be¬
völkerung hat keine Ursache , mutlos und
verzagend in die Zukunft zu blicken . Bei
den stammverwandten Deutschen werden sie
stets auf Mitgefühl rechnen dürfen,  was auch
in der für Belgien entscheidendenStunde nicht ganz von der
Macht erdrückt werden wird.

Landesverrat.
Berl. Tageblatt meldet aus Danzig : Das Oberkriegsgericht

berurteilte den Besitzer Zrzhtulla aus Neuhof bei Soldau,
der im August den Russen einen Flußübergang verraten wollte,
wegen versuchten Kriegsverrates zu acht Jahren Zuchthaus.

' W. T .-B. Straßburg  i . E ., 30. Nov. (Nichtamtlich.)

Neue Dokumente
über die englisch-belgischen Abmachungen^ ß
W. T .-B . Berlin,  1 . Dez. (Amtlich.) Die Nordd.

Allg . Ztg . bringt unter der Ueberschrift „England und
Belgien"  neue Dokumente über Englands Neutralitäts¬
bruch. Die Norrd . Allg. Ztg . schreibt: Es mehren sich die
Belege dafür , daß England im Verein mit Belgien den
Krieg gegen Deutschland nicht nur diploma¬
tisch , sondern auch militärisch schon im Frie¬
den aufs äußerste vorbereitet hat.  Neuerdings
erbeuteten unsere Truppen geheime militärische
Handbücher über Belgiens Wege und Flüsse,
die der englische Generalstab herausgegeben
hat.

Uns liegen vier Bände dieses Handbuches vor, von
denen Band 1 bereits 1912, Band 2 1913, Band 3 in zwei
Teilen und Band 4 1914 gedruckt wurde. Diese Bände
haben den Aufdruck „Vertraulich ". Dieses Buch ist Eigen¬
tum der britischen Regierung , bestimmt für persönliche In¬
formationen von . , der für die sichere Aufbewahrung
des Buches selbst verantwortlich ist. Der Inhalt ist nur
berechtigten Personen zu eröffnen."

Die Handbücher enthalten auf Grund militärischer Er¬
kundigungen denkbar genaueste Geländebeschreibungen. Der
Eingangsvermerk lautet : „Die Berichte können nur den Zu¬
stand der Wege zu der Zeit wiedergeben, wo sie erkundet
wurden . Es wird stets ratsam sein, sie vor der Benutzung
abermals zu erkundeu, um sich zu versichern, daß sie nicht
durch Reparaturen , Rohrlegungen usw. gesperrt sind." So
wird zum Verspiel in Band 1 Seite 130 die große Straße
Nieuport -Dixmuiden -Apres-Menin -Tourcoing -Tournah nach
der Wegebeschaffenheit und Gelände, taktischen Rücksichten,
Beobachtungspunkten und Wasserverhältnissen an der Hand
beigefügter Karten besprochen. In dieser Besprechung wer¬
den die längs der Straße gelegenen Ortschaften aufgezählt
und beschrieben. Wir finden ihre genaue Entfernung von -

Das Kriegsgericht Neu dreifach  hatte laut Straß¬
burger Post in der ain 24. November in Mülhausen ab¬
gehaltenen Sitzung wieder über zwei Fälle von
schwerem Landesverrat  zu befinden gehabt. Ver¬
urteilt wurde zunächst der Handelsvertreter Alfons
Becheln  aus Steinbach bei Mülhausen , der nachgewiesener¬
maßen den Franzosen die deutschen Stellungen und Trup¬
penbewegungen verraten hat , zu zwölsIahren Zucht¬
haus.  Zwei weitere Mitangeklagte mußten wegen
Mangels an ausreichenden Beweisen freigesprochen
werden. Ebenfalls zu zwölf Jahren Zuchthaus  und
zehn Jahren Ehrverlust verurteilt wurde der Kellner
Eugen Ebele  aus Mülhausen , der überführt ist, zwei
Schutzleute an die Franzosen verraten und ihre Verhaftung
veranlaßt zu haben.

Französische Offensive?
Stockholm,  1 . Dezbr. Der „Svenska Dagebladet"-

Korrespoudent in Paris schreibt: Verschiedene französische Offi¬
ziere, mit denen ich hier gesprochen habe, sind einstimmig der
Meinung, daß die französische Offensive vorbe¬
reitet  wird , und vielleicht ist sie schon eingeleitet. In ollen
Zweigen der Administration hat eine Razzia nach überflüssigem
Volk im Militärverwaltungswesen stattgefunden. Bei den
Depots ist alles junges Volk a u s g em u stert u n d a n
die Front geschickt worden.  Der Augenblick ist da,
an dem nach der allgemeinen Meinung, eine entsch !eidende
Initiative ergriffen werden muß.  Man erzählt
sich, daß I v f f r e vor der Kritik, die er von nahestehender
Seite erfuhr, um seinen Abschied  nachgesucht hat. Auf
die Dauer kann die passive Taktik  nicht beibehalten
werden, unter anderem nicht aus Rücksicht auf die großen Teile
des französischen Volkes, das jetzt unter den Einfällen leidet
und immer lauter fordert, daß man ihnen zur Hilfe kommen
muß. Was die französische Offensive unternehmen wird, ist
natürlich unmöglich vorauszusagen, aber es herrscht in wohl¬
unterrichteten Kreisen kein Zweifel darüber, daß etwas von
französischer Seite in nächster Zeit unternommen wird.

(Hamb. Fremdenbl.)

Kaiser Fra «; Josephs Gliickwimschtelesrnrnm
Wien,  1 . Dezbr. (Nichtamtlich.) Die Glückwunschtele¬

gramme des Kaisers Franz Joseph  an Generalfeld¬
marschall v. Hindenburg  und an Generalleutnant v. Lu¬
dendorf finden in der Bevölkerung Oesterreich-Ungarns freu¬
dig  ste Z u sti m m u n g, di e in den Besprechungen der Blätter,
zum Ausdruck kommt. Die Neue Freie Presse schreibt: Es
dürfte überhaupt noch nicht vorgekommen sein, daß der Kaiser
zu einem Feldherrn einer Armee außerhalb der Monarchie so
gesprochen hat. Besonders hervorzuheben ist, daß der Kaiser¬
in beiden Depeschen von einer U e b e r e i n st i m m u n g
zwischen beiden Armeeleitungen und von dem
Einklang der beiden General  st äbe  spricht und da¬
mit nicht nur die Feststellung der Tatsache, sondern auch ihren
Schutz gegen jede Entstellung will . Die Anerkennung des
Kaisers für diese beiden Feldherren ist gerade im jetzigen
Augenblick, da der Schwerpunkt des Krieges in den Kämpfen
gegen Rußland liegt, von höchster Wichtigkeit. Aus diesen
Depeschen ist die Zuversicht zu erkennen. Wir erfahren daraus
auch die Stimmung des Kaisers Franz Josef in den Tagen,
in denen so große Entscheidungen sich vorbereiten.

Graf Tisza über den Krieg.
Budapest,  30 . Nov. Im ungarischen Abge-

o rd n ete nhause  ergriff bei der Beratung des Berichts
betreffend die Verwendung der Honveds und des
Landsturines außerhalb des Staatsgebietes Ministerpräsi¬
dent Graf Tisza  das Wort und führte aus : Man kann
jetzt auf Grund der Erfahrungen der letzten Monate sagen,
daß der Krieg abs olut unve rmeidlich  gewesen ist.
Einzelne Staaten netzdeten Deutschland  seine groß¬

artige , wirtschaftliche Entwicklung. Andererseits wurde un¬
sere Friedensliebe als Schwäche gedeutet und darauf
rückgeführt, daß die Monarchie unfähig und schwach P'
lvährend tatsächlich unsere Politik von der Friedenslrev
aller leitenden Faktoren der Monarchie, zumal des fned'
liebensten unter allen Monarchen der Welt diktiert worden
ist. (Zustimmung .) Der Krieg ist heute mehr als jewall
nicht bloß ein Ringen der Armeen, sondern der Völker um
Nationen . In diesem Ringen haben die ungarischen Trup-
pen und die ungarische Nation außerordentliches geleistet
wie dies auch der Höchstkommandierende, Erzherzog Fried¬
rich,  ausdrücklich bezeugt hat . Der Ministerpräsident M
fort , er sei glücklich, auf Grund unmittelbarer Eindrücke
sagen zu können, daß auch die leitenden Faktore
der großen deutschen Nation von Anerken¬
nen und Vertrauen für die ungarische Ar nie
erfüllt feien. (Lebhafte Zustimmung .) Der jetzige Krm
ist auch der erste unter dualistischem Regime. Der DualP
mus habe nunmehr die Feuerprobe bestanden, und es sei al
Wahrheit erhärtet , daß nur diejenige Gestaltung der Alon-
archie imstande sei, die höchste Leistungsfähigkeit zu
währen» welche Ungarns berechtigten Selbständigkeitsbe¬
strebungen Rechnung trage und dennoch die Einheit de
Gefühle und Bestrebungen verbürge. Graf Tisza erklärt
schließlich, er glaube, den Gefühlen aller Ausdruck zu gebest
wenn er sage, das in Strömen vergossene Blut werde st
die ungarische Nation Früchte tragen , und der KaurPl
werde ohne Ermatten und ohne Kleinmütig'
keit fortgesetzt werden müssen,  bis die BediE
ungen der künftigen Sicherheit für die ungarische Natro
geschaffen werden. — Nach dem Ministerpräsidenten iw .j
Tisza führte Abg. Graf Michael Karolhi  aus:
Unabhängigkeitspartei , in deren Namen er spreche, fe£
für die Dauer des Krieges die innerpolitischen Kämpfe '
doch bedeute die Haltung der Partei nicht, daß sie iw
Standpunkt geändert habe, sondern nur , daß sie in diel
geschichtlichen Zeit alles verineiden wolle, was die Krast
anspannung der Nation stören könne. Die Partei ststv
dem vorliegenden Bericht zu mit stolzem Gefühl der Freu '
daß die Honved und der Landsturm nicht nur den Etwa
tungen entspreche, sondern diese noch übertreffe . @K
Julius Andrassh  erklärte namens der Verfassung"
Partei , daß er sich der Feststellung des Grafen Tisza n̂
schließe, daß dieser Krieg unausweichlich gewesen sei. » ,
Ungar dürfe heute an etwas anderes denken, als au
gefährdete Vaterland . Die Verfassungspartei setze alle opp
sitionellen Gesichtspunkte beiseite, wenn es die Unterstüh"
des heldenmütigen Heeres gelte. Schließlich sprach -U>g.
ordneter Smonhi Semadan  namens der Bolkspw"
und erklärte , ebenfalls den Bericht der Regierung uw
nehmen.

Das Abgeordnetenhaus hat die Vorlage betreffend c
der Kriegshilfe gewidmete Sondersteuer von Einkonw
über 20000 Kronen angenommen.

Ein italienisches Urteil
über die österreichische Armee.

W. T.-B. W i e n , 1. Dez. (Nichtamtlich.) Der Kriegs
korrespondent des Corriere d'Jtalia , Santaro , gibt in 1
Schreiben an das Wiener Neue Tagblatt seine Eino
über die ungarische Armee wieder. Er lobt in herzllw.̂
Worten die hohe Befähigung des Oberkommandos, j
Tapferkeit der Offiziere und die Bravour der Soldaten , ,
deren Angriffskraft durch Bajo nettattaa
er insbesondere verweist. Bei diesen Angriffen zeisteu ^
Soldaten einen glänzenden Elan , wofür am besten t>ie )IP
Zahl der Gefangenen zeugt. Santaro lobt auch die vol ^
mene Organisation des BerproviantierungswesenS »n ^
Sanitätsdienstes und drückt die Hoffnung aus,
Tag sehr nahe sei, wo die österreichisch-ungarische 4*
einen hohen Preis ihrer Mühen und Opfer erringen

einander sowie eingehende Angaben über einschlägige, auf
das Wegenetz bezügliche Steigungen und Brücken, Kreuzun¬
gen, Telephon- und Telegraphenstellen, Eisenbahn-Statio¬
nen einschließlich der Länge der Plattformen und Rampen,
Kleinbahnen , Petroleumtankstellen usw. Stets wird mit¬
geteilt , ob die Bevölkerung ganz oder teilweise französisch
spricht. Als Beispiel werden taktische' Bemerkungen über
Dixmuiden wörtlich mitgeteilt . Nebenbei bemerkt, werden in
der Regel die Kirchtürme als gute Beobachtungsposten an¬
gegeben. In gleich eingehender Weise wird der ganze Schelde¬
lauf mit allen Nebenflüssen, Ortschaften, Landungs - und
Uebergangsgelegenheiten, Breiten und Tiefen, Brücken,
Bootsvorräten usw. weiter beschrieben. So bilden die hand¬
lichen Bände für den Führer , den Generalstabsosfizier und
den Unterführer jeden Grades vortrefflichen Wegweiser.
Ihm beigegeben sind : 1. eine nach Gemeinden und Dörfern
geordnete Einquartierungs - Uebersicht  mit
Zahlen über Belegungssähigkeit, die vorhandenen Trans¬
portmittel und allen sonstigen Angaben, deren der Orts¬
kommandant bedarf ; 2. eine Zusammenstellung von wich¬
tigen Fingerzeigen für Flugmaschinensührer
in dem Teil von Belgien, der südlich der Linie Charleroi-
Namur -Lüttich liegt, sowie für die Umgegend Brüssels.
Dieses außerordentlich sorgsam und übersichtlich abgefaßte
Merkbuch wird durch eine Karte der Landungsplätze er¬
gänzt und trägt die Aufschrift „geheim". Es stammt aus
dem Juli 1914.

Diese militärgeographischen Handbücher sind nun nicht
etwa erst kurz vor oder während des Krieges hergestellt
worden. Es wäre , von der Drucklegung abgesehen, auch nicht
möglich gewesen. Das Material dafür wurde vielmehr, wie
die Bemerkungen über den einzelnen Abschnitten besagen,
seit 1905 durch Einzelerkundungen gesam¬
melt.  Der erste Band wurde dann 1912 gedruckt.  Die
Leitfäden beweise somit eine seit fünf Jahren betriebene
eingehende Vorbereitung für einen Feldzug im neutralen
Belgien . Es sind nichts anderes als geheime Dienstvor¬
schriften für ein dort kämpfendes englisches Heer. Die
englische Generalschaft hat sich mithin schon seit geraumer

Zeit aus diesen Fall soweit eingerichtet und ihn so ftcJ,e „eit*
ausgesehen, daß sie die mühselrge Arbeit der Zusaw' §
stellung dieser militärischen Handbücher durchführte. ^
eine bereitwillige und weitestgehende Unterstützung Ap
gischen Regierung und Militärbehörden war eine
beit nicht zu leisten. Derartig erschöpfende, bis ins K
gehende strategische, taktische Angaben wie die oben ^
geteilten, oder so genaue Daten über das rollende
terial , über die Schleusen und Brücken kann man aus ^
Weise sich nicht beschaffen. Die Listen über die Beleg ^
sähigkeit, die über Belgien verfügen, als wäre es das
Land, können nur von der belgischen  R «L eg
rung  st am me  n. Hier ist zweifellos amtliches belg^ A
Material benutzt worden. Man hat es für englische0 ^
zurechtgemacht oder viele Stellen einfach ins Englische
setzt. — So eingehend hatten England und Belgien ^
im Frieden ein militärisches Zusammenwirken mite:
verabredet . B e l g i e n w a r e b e n p o l i t i s ch u n d ^ ^
tärisch nichts anderes als ein Vasall • ig*
land  s . Die Entrüstung , die England heute wegent ,„r
lands angeblichen Neutralitätsbruchs vor aller4L
Schau trägt , ist durch diese Dokumente als völlig . auf
und ungerecht erwiesen. Wenn jemand den Ansp 'li
Empörtsein hat , so sind wir es . Als anläßlich J ^ e
Operationen an der Küste die englische und p 1’ 1 peS
Presse höhnisch meinte, wir seien über die Ecfab
Ueberschwemmungsgebietes im sogenannten
nicht unterrichtet , hatte sie insofern recht, als wrr ->
Geländeverhältnisse zu Beginn des Krieges allerdi j ^ is-
soweit kannten , wie sie sich aus den im Buchhau .
liehen Quellen ergaben. — Um so wertvollere
Waren daher für uns die englischen Erkundungsbeil ^
vorzüglichen Karten . Wir konnten dieses n
ordentliche Material sofort den erg
Zwecken dienstbar machen und E n g l a u
den eigenen Waffen bekämpfen.  Darin re
die sorgsame Arbeit unserer Gegner wohl das beste
zeichen.
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ftaff **Cn ^rbischen Kriegsschauplatz anlange , so sei die
so & ^ ensive der österreichisch-ungarischen Truppen um
^.- " merkenswerter , als die serbische Taktik nichts unter-

^ ^ be, was den Vorinarsch des Gegners verhindern
ja te; Santaro sieht in dem Eintritt des Winters für die

rre,chisch-„ ngarischen Operationen gegenüber den Russen
^jü 'tiges Moment , weil diese angesichts der Unmöglich¬

seien • *n -^ er  Skfrorenen Erde einzugraben , gezwungen
Tetrfi:-ê nc °ff cne  Feldschlacht anzunehmen , in der die öster-
kxî Ich' Ungarischen Trrrppen ihnen bedeutend überlegen
>k>n r, ^ cĥ kßlich veriveist Santaro auf die Tatsache , die
sete„ ftits gelegentlich der Mobilisierung in Erstaunen

Ä i>aß an der Front sämtliche Unterschiede
'Nationalität verschwunden seien . Namentlich der Krieg

-Serbien habe in der eindringlichsten Weise den durch-
dei- If ^ ftlichen , hingebungsvollen und patriotischen Geist
^ kuppen der Monarchie offenbart . Gerade die Regi-
W ff^ am meisten gegen die Serben ausgezeichnet

bestanden größtenteils aus Soldaten der gleichen
dem wie der Feind . Dies sei eine Erscheinung von
(fiLnilerer  Tragweite , die auch im Auslande einen tiefen
^ "druck gemacht habe.

Vorgänge in Kortryk(Courtray.
^, ^ 'nsterbaut,  1 . Dez . Mr . Bln .) Der „Telegraaf"
Hj .d .aus Kortryk:  Die Deutschen haben für Über 2
D ^ ^ .uen Mark Lebensmittel requiriert;

^ ^ ter Kognak und Wein , 3 Millionen Zigarren und
ven ' Leinwand u . a . Die Soldaten wohnen meist bei

Lagern . Ueber die Bomben , die kürzlich bei der An-
»>urv !t 'Kaisers in die Stadt von Fliegern geworfen
b°n will der Berichterstatter wissen, daß von drei Bom-
- nb,p ’— . — In der wohl-^aben̂ zweite eine Anzahl Bürger tötete.
Devin» " Stadt arbeiten zurzeit nur zwei Spinnereien . Die
bauern̂ " g ^uhig . 30 . November hörte man an-Kanonendonner.

Bulgarien und Rußland.
T .-B . Sofia,  1 . Dez . (Nichtamtlich .) Die Agence

^asŝ weidet : Zwei Reserve - Jahrgänge,  die zu
^Unübungen einberufen Waren , sind beurlaubt worden,

ölvei neuen Jahrgängen Platz  zu machen.

He russische Offiziersvertnste.
Petersburg, 29. Novbr. Eine mit größter

enhaftigkeit gefertigte Statistik der russischen
^ersverlustliste nach den Angaben des „Russki

^valid" ergibt bis zum 20. November 3679 ver-
^wte, 9702  tote und 19 511 verwundete Offiziere,
? ganzen einen Ausfall von 32 892
%icrcn.

Italiens Neutralität.
jj . ^ itanb,  1 . Dezbr . (Etr . Frkft .) Ein Torpedo-

der auf der Ansaldo-Werft in Sestri bei Genua für
[n„j . " galt  in B a  n war , wurde unmittelbar vor dem Stapel-
sixwl  der italienischen Regierung aus Rücksichten der

r otität beschla gnahmt.

Abgeblitzt.
T -B . Sofia,  1 . Dez . (Nichtamtlich .) Die Brü-

k- ^ktv  n reisten am 30. November nach Nisch ab,
tz, U kurzen Aufenthalt nehmen werden , um dann nach
!iy„ zurückzukehren . Wan betrachtet ihre  Mis-

ullgemein als gescheitert.

Der Kaiser im Osten.
Zürich,  l . Dez . (Nichtamtlich .) Zu der Anwesenheit

putschen Kaisers auf dem Kriegsschauplatz im Osten
^ bt dw Neue Züricher Zeitung:  Die Meldung
Scj wrz , «her inhaltsschwer . Genug , wo der oberste

8sHerr  ist , da fliegen Späne,  da wird es
tw* 1 Ernst . Wenn in den Befreiungskriegen das „Bive
kuŵ seur !" erschallte , da wußte man , daß der Schlachten-
inLr tOne Truppen in Person führte . Den Gegner beschlich

^Egel eine gewisse Befangenheit ; die Pläne wurden
ĥ kühn, und die Ausführung zögernder und vorsich-
fc . » « weiß , ob das Erscheinen des Kaisers im Osten
dq,/ ähnliche Wirkungen auslöst . Moralische Einflüsse be-
iih ”‘ Int Kriege oft mehr als die Zahl , und der Erfolg

Mt immer mit den großen Bataillonen.

Kälte und Hunger.
T.-B . W i c n , 1. Dezbr . (Nichtamtlich .) Das „Neue

Tagebl ." veröffentlicht ein Gespräch mit Hofrat
a ' der als Chefarzt des Sanitätszuges des Malteser-

tzi ' 'Ordens Verwundete vom nördlichen Kriegsschauplatz nach
^hrte . Der Chefarzt gibt die Aeußerungen eines ver-

«1̂ dien russischen Unteroffiziers wieder . Dieser klagte vor
s«!̂ ..^der die große Kälte,  gegen die die Russen sich nicht
'dtt; ^ könnten wie zu Hause, so daß in den ausgeschwärmten

ganze Reihen russischer Soldaten  liegen,
r^ eilte  bis übers Knie abgefroren  sind . Die

"dwe, daß der Winter den Russen erwünscht sei, sei daher
bCt Irrtum . Die Russen hätten nur den Wunsch, daß
lajj rie8 bald zu Ende sei, denn die Mannschaften sühnen ihn
»>,; . .' drrwillig und seien überglücklich, wenn die Oesterreicher
ßSef Dte russischen Stellungen losstürmten , weil sie dann ohne

den rückwärts aufgestellten Leuten erschossen zu
Sebx die Gewehre wegwerfcn und sich in Gefangenschaft be-
i>O " könnten, in der ihnen winke, sich s a t t e s s e n zu könnest,
!ej °ieVerpflegung beiden russischen Truppen
idiĵ 'Uerhört  schlecht . Dieser Umstand sowie die Kälte
\  den Verbündeten Truppen immer mehr Gefangene in
in Müde treiben . Der Chefarzt fügte hinzu , daß dank der

et  letzten Zeit eingetroffenen ausgiebigen Kälteschutzmittel

bei den österreichischen Soldaten nur verhältnismäßig wenig
Frostschäden festzustcllen seien.

Der Brrrerrkrieg.
W. T .-B . London,  1 . Dezbr . (Nichtamtlich .) Die

Blätter melden aus Pretoria vom 28. November : Hier wurde
amtlich- bekanntgemacht, daß General Louis Botha am Ui.
November bei Kestell die Buren unter Hendrik Brouwer ange¬
griffen und in der Richtung auf Nauwpoort zurückgetrieben
habe. Zur Beurteilung der Bedeutung des Bürger¬
krieges  ist bezeichnend, daß die Frauen der Buren  auf
den Höfen arbeiten  oder die Arbeit durch K a f f e r n
verrichten lassen ; die Männer st ehe n alle im
Felde.

Reichstag.
W . T .-B . Berlin,  2 . Dez . (Nichtamtlich .) Der

Reichstag nahm nach der mit überaus stür¬
mischem Beifall a u f g e n o m m e n e n Rede des
Reichskanzlers die angeforderten fünf  Mil¬
liarden der neuen Kriegskredite gegen die
einzige Stimme des sozialdemokratischen
Abgeordneten Dr . Liebknecht an.

Berlin,  2 . Dez . Reichskanzler v. B e t h m a n n
Hollweg  ist , wie wir im Berliner Lokal -Anzeiger lesen,
Anfang November,  als er sich im Standquartier des
Stabes eines Feldartillerie -Regiments im Westen befand,
einer großen Gefahr entgangen . Feindliche
Flieger  hatten das Quartier ausgekundschaftet und Ar¬
tillerie zu dessen Beschießung veranlaßt . Eine halbe Stunde,
nachdem die Offiziere es verlassen und zum Kampf nach der
Front vorgegangen waren , wurden die beiden Gehöfte , in
denen das Stabsquartier untergebvacht war , mit heftigem
Granatfeuer überschüttet und auch einige Leute getötet.
An der Stelle , wo der Reichskanzler mit einem Major in
längerm Gespräch eine halbe Stunde vorher gestanden hatte,
schlug ein Granat -Volltreffer ein.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Die Unsrigen in feindlicher Kriegsgefangenschaft.

Die Köuigl . Kommandantur der Residenz Berlin teilt hierüber
mit : Ueber den Aufenthalt der in feindliche Kriegsgefangen¬
schaft geratenen Angehörigen unseres Heeres können auf Grund
der Gesangcnenlisten , die die kriegführenden Staaten gegenseitig
austauschen , folgende Stellen im Inland Auskunft  erteilen:
das Zentralnachweisburean des Kriegsministeriums in Berlin,
Dorotheenstr . 48 ; das Zentralkomitee der deutschen Vereine
vom Roten Kreuz, Abteilung Gefangenenfürsorge , Reichstags¬
gebäude ; das Auswärtige Ami . Vom Ausland sind folgende
Auskunftsstellen bekannt : Belgien : das Rote Kreuz in Brüssel;
Frankreich: a) Agence de renseignements pour prisonniers de guerre,
Genf, Eue de l’Athenee; b) La croix rouge francaise, commission de
prisonniers, Bordeaux, Pas de Charoune 56 ; o) Auskunft über deutsche
Gefangene in Frankreich: Zeniralstelle des Roten Kreuzes, Genf.
England: a) The prisoners of war Information Bureau, London,
49 Wellington Street, Strund ; b) Briefe an deutsche Kriegsgefangene
in Gibraltar : Adresse: Commander prisoners of war, Gibraltar.
Rußland : Auskunft über deutsche Kriegsgefangene in Rußland
erteilt das dänische Rote Kreuz in Kopenhagen.

:!: Limburg, 2. Dezbr. Englische Gefangene
trafen gestern mittag und heute früh hier ein, um auf dem
Gefangenenlager bei Dietkirchen untergebracht zu werden . Es
waren etwa 3— 400 an der Zahl . Auch diesmal hatte sich
wieder eine große Anzahl Sch!aulustiger in den Straßen,
durch die sich der Zug bewegte, eingefunden . Das Aussehen
der Gefangenen war zum Teil ein jäntmerliches , vielen Sol¬
daten fehlten Schuhe oder Strümpfe , andere wieder waren ohne
Kopfbedeckung, Der Durchmarsch durch die Stadt geschah ohne
Zwischenfälle.

:!: Limburg, 30. Novbr. Strafkammer. 1. Der Tage¬
löhner Jakob G. von Offheim ist vom Schöffengericht in Lim¬
burg wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 9 Mark Geld¬
strafe verurteilt worden . Am 8. April er. fuhr der Angeklagte
mit dem Fuhrwerk von Münz u. Brühl über die Plötze nach
der Unteren Fleischgasse. Er fuhr so nahe an eine Kinderschar
heran , daß das Kind des Gastwirts Eonradi eine erhebliche
Verletzung am Fuße davontrug . Die Kinder standen auf dem
Trottoir an den Bordsteinen mit dem Rücken nach der Straße
zu. Dte vom Angeklagten eingelegte Berufung wurde ver¬
worfen . — Der Gerber Josef V. von Niederselters hat sich
wegen schweren Diebstahls zu verantworten . Im Jahre 1913
wurden aus dem Lagerhaus der Firma Michel und Wolf hier,
sowie aus dem Güterschuppen der Eisenbahn sechsmal Häute ge¬
stohlen, ohne daß der Täter ermittelt werden konnte. Die
Nachforschungen ergaben , daß der Angeklagte wiederholt Häute
an Gerbereibesitzer der Nachbarschaft verkauft hatte , über deren
Erwerb er sich nicht ausweisen konnte . Der Angeklagte war
Wächter der Wach? und Schließgesellschaft hier und kannte des¬

halb die fraglichen Lokalitäten . Bei dem letzten Diebstahl im
November 1913 gelang es, die Fußspuren des Diebes mittels
Gipsabdrucke festzustellen und es ergab sich, daß, die Stiefel¬
sohlen und Gummiabsätze des Angeklagten genau mit den
Gipsabdrucken übereinstimmten . Das Gericht hielt den Ange¬
klagten nur in diesem Falle für überführt und erkannte ans
9 Monate Gefängnis als Zusatzstrafe zu einer früher erkannten
Strafe , wegen der andern 5 Fälle wurde er freigesprochen.

Ans Bad Ems und Umgegeno
Bad Ems,  den 3. Dezember 1914.

e Maikäfer sind in hiesigen Gärten dicht unter der Erd¬
oberfläche in größerer Anzahl gefunden worden , was nach dem
Volksglauben darauf hindeutet , daß ein gelinder Winter be¬
vorsteht.

e Meteorologisches vom November . In dem verflosse¬
nen Monat wechselte der Luftdruck über unserer Gegend sehr
oft und innerhalb kurzer Zeit , was eine unruhige Wetterlage
bedingte . Man konnte zu drei verschiedenen Zeiten einen
hohen Luftdruck beobachten, nämlich in der Zeit vom 8. bis 10.,
bom 18. bis 20. und 27. bis 29., aber diesem folgte dann regel¬
mäßig ein Tiefdruck, der dann am 16. mit 738,00 Millimeter den
tiefsten Stand erreichte . Das Maximum -des Luftdrucks betrug
am 18. schon wieder 766,5 Millimeter , während der mittlere
Barometerstand des ganzen Monats 754,3 betrug , also etwas
über dem Normalstand blieb . Es regnete an 12 Tagen int
ganzen 36,5 mm  oder 36,5 Liter auf den Quadratmeter . Die
größte tägliche Niederschlagsmenge betrug 12,0 mm  und ward
am '12. nwrgens 7 Uhr gemessen, war aber nur in der vorher¬
gegangenen Nacht gefallen . Der erste Schnee fiel am 25. in den
Vormittagsstunden , war aber nicht von langer Dauer , denn
am folgenden Morgen fanden sich nur noch Spuren desselben
aus den Höhen vor . Das Maximum der relativen Feuchtigkeit
betrug 90 (am 16.), das Minimum 44 (am 22.), das Mittel 72,0
vom Hundert . Die Bewölkung war mehr als erwünscht,denn
im ganzen Monat hatten wir nur einen heiteren Tag , den
22., Ezu'verzeichnen, dagegen 13 trübe Tage , an denen die mittlere
Bewölkung mehr als 8/i 0 des Himmelsgewölbes betrug . Dem¬
gemäß war der Sonnenschein recht gering , denn er betrug in
30 Tagen nur 81,4 Stunden , oder im Durchschnitt ans den
Tag nur 2,7 Stunden . An 10 Tagen ließ sich die Sonne
überhaupt nicht bet uns blicken. Daß die Temperatur unter
diesen Umständen häufigen und erheblichen Schwankungen un¬
terworfen war , ist leicht begreiflich. Während in der ersten
Hälfte des Monats noch eine auffallend hohe Temperatur
herrschte, sank am Abend des 17. November das Thermometer
schon unter den Gefrierpunkt und stieg erst vom 25. des Mo¬
nats an im Minimum wird er über den Nullpunkt , sodaß der
diesjährige November einmal ausnahmsweise 9 Frosttage auf¬
weist, darunter 6 Tage , an denen die mittlere Tagestemperatur
Kältegrade waren . Die höchste Tagestemperatur betrug am
7. noch 14,2, die niedrigste am 32. schon •—, 4,2, die mittlere
Monatstemperatur noch 5,0 Grad Celsius . Die Windbertei-
lung verzeichnet : 8 mal Norden , 7 mal Nordostcn, 15 mal
Osten, 12 mal Südvsten , 1 rnal Süden , 12 mal Südwesten,
21 mal Westen, 12 mal Nordwesten und einmal Windstille.
Nur ein Sturmtag die Nacht vom 11. zum 12. November,
kam vor.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 3 . Dezember 1914.

d Großfeuer . Heute nacht l 1/* Uhr erscholl Feueralarm.
Es brannte in unserer Nachbargemeinde Birlenbach  in
dem Hofraiten des Gastwirts Bayer . Der Ruf Großfeuer hatte
so ziemlich die meisten Pflichtfeuerwehren der Nachbarotte und
die Freiwillige Feuerwehr Diez an die Brandstätte gerufen.
Das Feuer , das gegen 1 Uhr in der Scheune ausbrach,
äscherte in kurzer Beit die reich gefüllte
Scheune , ein größeres Nebengebäude und Re¬
mise  ein . Die Wehren konnten sich nur auf den Schutz der
Nachbargebäude beschränken und die brennenden Gebäude zu¬
sammenreißen . Gegen 4 Uhr morgens war die Gefahr beseitigt.
Eine Anzahl Hühner kam in den Flammen um . Der Schaden
ist ziemlich bedeutend.

d Auszeichnung . Dem Unteroffizier Kaufmann Eduard
Paul von hier , zur Zeit im Reservelazarett Saarbrücken,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

d Entsprungen . Heute vormittag ist dem Polizeibeamien
Schneider von hier, der einen mehrfach vorbestraften Ge¬
fangenen , vom Zetralgefängnis Freiendiez nach dem Gerichts¬
gefängnis Diez transportteren wollte , trotzdem dieser gefesselt
war , in Freiendiez entsprungen . Der Gefangene schlug den
Weg quer übers Feld nach Holzheim ein . Schneider , der mit
Hilfe zweier Zivilpersonen die Verfolgung sofort aufnahm,
konnte den Gefangenen nach zirka 1/2  Stunde wieder sest-
nehmen . Der Gefangene ist ein arbeitsscheuer Menscĥ der in
ein Arbeitshaus überfühtt werden soll. Die Flucht war
dadurch, begünstigt , daß eine Dawe und ein Herr den Gefangenen
vor dem Gefängnis ettvarteten , wodurch, dem Gefangenen die
Lust zum Fliehen kam.

Verantwortlich für die Schriftleitung : Prange , Bad Ems.

Nurdurdi ihreBijbl &G empfehlen Sich:

ßf |u£ ? Nähr?
jS ^ rfaltose
neuere Art Nährzucker Tür zarle Kinder u. durch Krankheit od . Überarbeit , geschwächte Personen

k nach  Proi .Soxhlets Verfahren , reinste Marke,
J . für rationelle Säuglingsernährung.
Diese im Weltmarkt bevorzugten Nähr - und Kräftigungsmittel sind von massgebenden Kinder¬
ärzten als erstklassig anerkannt und stehen in den Kinderfürsorgestelien in täglichem Gebrauch,

in Hpctheken und Drogerien erhältlich . — Stets „Löfiunds “ verlangen.

Haarz & pfe
von auSgekämmtm Haaren in guter
Ausführung, sowie ZSps « ohne
Kordel u. einzelne Teile genau
nach Haarfarbe in allen Qualitäten
und äußerst billig fertigt an

Friseur Adolf Merkel,
Diez am Markt, [lila

Mein Hans
mit großem Hofranm an einem
verkehrsreicbstcn Platze an der
Oranierbrücke Diez zu jedem
größeren Kaden - und Geschästs-
betriev geeignet, ist unter gün-
stisenBedinsungenzu verkaufen.

) 3359] Kart Schwarz , Diez.



M. 6658. Diez,  den 28. November 1914.
Bekanntmachung.

Betrifft: Anmeldung zur Stammrolle.
1. Die im Jahre 1895 geborenen männlichen Personen,
“• diejenigen, welche dieses Alter bereits überschritten

haben, aber sich noch nicht vor den Ersatzbehörden zur
Entscheidung über ihre Militärverhältnissegestellt und

' - außerdem diejenigen, welche sich zwar gestellt haben,
über deren Misitärderhältnis aber noch keine end-
gültige Entscheidung getroffen ist,

werden hiermit aufgefordert, sich in der Zeit vom
L .. - 1.°- Dezember  d . Zs . bei der Ortsbehörde
(Bürgermeister) ihres Wohnortes zur Rekrutierungsstamm¬
rolle anzumelden. Die im Jahre 1895 geborenen Militär¬
pflichtigen haben bei der Anmeldung zur Stammrolle, sofern
sie nicht ini Geburtsorte selbst erfolgt, einen Geburtsschein
vorzulegen. Die in früheren Jahren geborenen haben bei
der Anmeldung zur Stammrolle den Musterungsausweis
vorzulegen. Militärpflichtige, welche nach der Anmeldung
zur Stammrolle von ihrem Aufenthaltsorte verziehen,
haben das zur Berichtigung der Stammrolle sowohl bei
Abgang der Behörde, welche sie in die Stammrolle aus¬
genommen hat, als auch nach der Ankunft in dem neuen
Orte der Behörde, welche daselbst die Stammrolle fiihrt,
spätestens innerhalb 3 Tagen anzuzeigen.

Wer die vorgeschriebene Meldung zur Stannnrolle oder
zur Berichtigung derselben unterläßt, hat schwere Strafe
zu gewärtigen.

Der Zivil -Borsitzende der Ersatz-Kommission
des Nnterlahnkreises.

BeschrLeiderr der Bärrwe.
Das Beschneiden der der Stadt gehörigen Bäume soll

öffentlich vergeben werden.
Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf-

schVft versehen bis
Morttag, de« 7. Dezemberl. I ., vorm. 1« Uhr

an uns einzureichen.
Die Bedingungen können im Stadtbauamt einaesehenwerden.
Bad Ems,  den 27. November 1914.

Der Magistrat.

Vorstehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken
veröffentlicht, daß die Anmeldungen im Rathaus (Polizei
büro) entgegengenommen werden. ’

Süaö Ems, den1. Dezember 1914.
Der Magistrat.

Aufruf.
Für die in den hiesigen Reservelazaretteil befindlichen

verwundeten und kranken Krieger ist eine Weihnachtsfeier in
Aussicht genommen.

An die bisher in so reichem Maße bewährte patriotische
Opferwilligkeit der Einser Einwohner und der Bewohner der
Umgegend wenden wir uns Mit der herzlichen Bitte zu Ge¬
schenken geeignete Gaben oder Geld zu diesem Zwecke spenden
zu wollen.

Herr Hausverwalter Baillh ist bereit an Wochentagen
zwischen 9 und 12 Uhr vorm, und 3 und 5 Uhr nachm, im
Kursaalgebäude — Eingang zum Lesesaale — in Empfang
zu nehmen.

Bad den 27. September 1914.
D-r Magistrat. Die L«zaxettkommWou

O. Balzer. v. Kajdacsy. Dr. Bauer.
Batrrlaudischer FrausAvsrsm. Rotes Kreuz.

Fr . Dr. Reuter. Dr. Reuter.
Abteilung Scherre??.

_A . Scherrer sen.

Liefert das Goldgeld ab!
G.-Nr. II. 9737. Diez,  den 17. November 1914

Bekarmtmachnug.
betreffend die Einziehung des Goldgeldes.

Trotz der bisherigen Bemühungen um die Einsamm¬
lung und Nmwechslung des Goldgeldes gewinnt es den An¬
schein, als ob sich immer noch erhebliche Golvvorräte in
privater Hand befinden. Unter Bezugnahme auf mein Aus¬
schreiben vom 23. September d. Js . in Nr. 224 des Kreis¬
blattes weise ich nochmals darauf hin, welch' hohen Wert
die mit der Einsammluug der Goldmünzen angestrebte Ver¬
stärkung des Goldbestandes der Reichsbank hat, und daß es
geradezu eine patriotische Pflicht jedes einzelnen ist, seine
Goldstücke während des Krieges nicht ängstlich zurückzu-
halten, sondern schleunigst bei den öffentlichen Kassen oder
einer Postanstalt gegen Reichsbankuoten oder Darleheus-
kassenscheine, die den vollen Wert haben und in Deutschland
als Zahlungsmittel gelten, umzutauschen.

Ich bitte die Herren Bürgermeister, sich die Sache noch¬
mals ernstlich angelegen sein zu lassen, insbesondere auch
den Rechnern der Gemeinde- und Darlehenskassen, Kaus-
leuten und Gewerbetreibenden ihrer Gemeinden die Ein¬
wechselung der bei ihnen eingehenden Goldmünzen ans Herz
zu legen.

Der Larr- rat.
I . B.

Schön , Kreisdeputierter.

Ü Feinste Holländer Angelschrllfische, Kabeljau
im Anschnitt, Blauftllchen, div. Fischmarinaden,
Roheßbückingeu. Kieler Sprotten, hochfeine
Matjesheringe heute frisch eingetroffen. (4388

Albert Mautb , Fischhandlung, Ems.

! ! Iteg ^iÄ̂ cMrsiie l !
Eine Partie, Ganz- und Halb-Seide zu enorm billiger» Preisen
adzugeben. Baumwollene von l M. an. (4356

I . Uelpenich, Inh . Gallone , Bad Ems, neben Viktoriaqnelle.

Jedsr ierisch sollte doch einmal
wöchentlich baden gehen!!

Volksbad Bad Ems, Viktoriaallee.

Weihrmchtsbitte.

Bezugnehmend auf vorstehende Bekanntmachung bitten
ioir wiederholt alle Einwohner unserer Stadt , das in ihrem
Besitze befindliche und noch in ihren Besitz gelangende Gold¬
geld unverzüglich bei einer öffentlichen Kasse (Postkasse,
Stadtkasse) gegen Papiergeld zun» Umtausch zu bringen.
In einer Zeit, wo unsere jungen Freiwillig en bis hinauf
zum Landsturm vor dem  Feinde stehen und die Sicherheit des
Vaterlandes von diesen Männern mit ihrem He rzblut er
stritten wird, kann von denen, die zu Hause geblieben,
doch mindestens verlangt werden, daß sie auch ihr Mög¬
lichstes tun, um die innere Kraft unseres Reiches stark zu
halten. Die Zuführung des Goldgeldes ermöglicht nicht

In die schöne Wartezeit ans das Weihnachtssest sind wir
eingetreten. Auch in diesem Jahr möchten wir den auf das
Christfest harrenden Kinoern unserer Kleinkinderschule
wenn auch dem Ernst der Zeit entsprechend, in schlichtem
Rahmen bereiten. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß trotz
der vielseitigen Anforderungen, die gegenwärtig an die Opfer¬
willigkeit der Bewohner unserer Stadt gestellt werden, sie doch
auch in diesem Jahre eine Gabe für diesen Zweck bereit haben,
vor allem im Hinblick ans bedürftige Kinder von Kriegsteil¬
nehmern. Gaben aller Art, Spielsachen, Bekleidungsgegenstände
für Kinder ihres Alters , sowie Geldspenden sind uns willkom¬
men. Es wird gebeten,̂ dieselben in der Kleinkinderschulebei
Schwester Minna Schnabel abzugeben.
Der des Vatsrl . Krsuerrvöreirrs, Diez.
Frau Hauptlehrer Gabriel, Vorsitzende; Frau Pfarrer Dressier,
stellv. Vorsitzende; Frau Forstmeister Bürhaus , Frau Wilh.
Bühl ; Frau Dinslage ; Frau Sanitätsrat Dr . Hartmann ; Frau
Rechnungsrat Müller -Oranienstem ; Frau Mathilde Müller;
Frau Medizinalrat Dr . Petschull ; Frau Eichmeister Reusch;
Frau Bürgermeister Scheuern ; Frau Julius Stern ; Frau
Eduard Thielmann ; Frau Karl Thomas ; Frau Dekan Wilhelm! ;

Dekan Wilhelmi , Schriftführer.

nur der Reichsbank die Ausgabe von Reichsbanknoten in
der dreifachen Höhe des Goldbestandes, sondern je höher der
letztere ist, desto niedriger bleibt der Reichsbankdiskont und
desto niedriger bleiben die von Leuten, die Geld leihen
müssen, zu zahlenden Zinsen. Die Ablieferung kann also
nur Vorteile für die Allgemeinheit und den Einzelnen
bringen, Nachteile können im Inland daraus nie ent¬
stehen.

Alsotuejederseine vaterländische Pflicht!
Bad Ems,  den 27. November 1914.

Zwei MsWuen- a. WerkMMssser

Der Magistrat.

Die DNartiergeLder
für sämtliche Einquartierungen können bei der Stadtkasse an
folgenden Tagen abgeholt werden:

Freitag , de« 4. Dezember, 8—12  Uhr vorm
Bismarckstraße, Schläferweg, OLerstraße, Oberer Markt Bir-
lenbacherweg, Unterstraße, Kanalstraße, Schulstraße, Rosen¬
straße, Marktplatz, Kasernenplatz.

Die Abholung der Beträge hat durch die Qua 'rtier-
geber selbst,  oder deren Eheftauen zu erfolgen.

Diez,  den 28. November 1914.
Die Stadtkasse.

Offeriere prim « Gersteuschrot , Futtermehl,
Noggeukleie, Wetze«-sch-tte«, Biertreber, Trvckeu-
schrritzrl, 5», Weizeumetzl billigst.Lancäsu»Skaffarl.

zu möglichst sofortigem Eintritt gesucht. [4352
Gewerkschaft KäferrrbZrg

Nassau a. d. L.

IKtMtlt

Auskunftei„Wimpf“ (G. von AESCH)

Aimksagnng.
des HinscheidensFür die uns anläßlich

unserer guten Mutter
Frau Anna Unkenbach

erwiesene Teilnahme sowie auch für die Blumen¬
spenden sprechen wir unfern herzlichsten Dank aus

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Aug. Linkeubsch.

Bad Ems , den 3. Dezember 1914.

Au Liebesgabe!! für die Flotte
gingen weiter ein:

Bon F . W., Ems, ein Weihnachtspaket.'
Der Empfang wird dankend bescheinigt.
Weitere Gaben werden entgegen genommen.

Die Geschäftsstelle der  ZettuM
Sammlung für das Rate Kreuz.

Finderlohn für eine Straußseder 2,—  ^
Äon den Verwundeten in der Villa Rupp, Ems 25'-—Abereits eingegangcn 1934, _

zusammen 1961,— ^
Der Empfang wird dankend bescheinigt.
Weitere Gaben werden entgegen genommen.

Die GeschäftMslle der Zettuug-

Feldpostseninpn!
Kognak, echter Weinbrands in klein- Flaschen

/ sorgf. mit Well-Rumverschnitt
Papier verpackt Stück 75 4

2 Pakete Feinschnitt-Tabak Stück 45

Zigaretten iVeoSI
1*̂ 11 ^0—^ 2 PackungenM 1 .35 und M 1 .55

Feine Sß @is8 -§ c8?ok9l3 €3@.
„Stollwerk Silber" in Kriegsproviant-Packung
1 Pfd.-Paket 1,88 M, 1/4  Pfd . 47 4

netto 1 Psd. Inhalt . 2 Tafeln zu je 2 Rippen.
Vorzügliche Schokoladen in verschied. Sorten
Tafeln 10, 26, 25, 30, 35, 45, 5« 4
Huftenbonbous, Paket 25 „

Kakao-Würfel, m. Milchu. Zucker Pak. 9 4
Trinkfertiger. Grog Päckchen 18 „

FrühftüSszuilgen in Dosen 85 $
Feine Lebkuchen in Paketen St . 9, 17, 25 „
Näberlezns echte Nürnberger Lebkuchen
Schokolade Lebkuchen Paket 25 A

1, Herzen Paket 25 „
Basler Lebkuchen Paket 40 und 50 „
Braune Lebkuchen „ 40 und 56 „
Nürnberger Lebkuchen in Feldpostpackungen

enthaltend
4 seine Lebkuchenu. Pfeffernüsse 45 3

Vorzügliche bsssuders preiSWerke
(Güdsseius.

Mavrodaphnc, (Griech. Südwem) Fl . 90 4
Malaga, schwarzes Etikett „ 1.20 M
Dourv Portwein „ „ l 20 „

SitiK' *

§

h

Diez, WUtzelrnstr-Ktze A6.
Tolefo« Nr. 311.

Zürich , ßennweg 88, Tel. 6072, Bern , Bollwerk 17, Tel. 2805
Das älteste und vornehmste private Vertrauens-
Institut Auskunftei Wimpf “ besorgt streng
verschwiegen gewissenhafte und ausführliche Be¬
richte über persönliche und familiäre Verhältnisse
in Bezug auf Vermögen, Charakter, Ruf, Vorleben
etc. (zur Wahrung berechtigter Interessen) auf
Grund sorgfältiger, unauffälliger Nachforschung.
Wertvolle Beratung in wichtigen Lebensfragen auf
der Basis einer praktischen Lebensanschauung,
unterstützt durch reiche Erfahrung und umfassende
Menschenkenntnis. —-— —

Zur Wacht am Rhein
Bad « ms.

Morgen Freitag morgens Quell-
fleisch, abends Hausmscher»

Wurst. (43b?

Wegen mangelnder Bcschäfti«
gungsind eine Anzahl moderner

GkiWmke
(4319

weit iwte * Preis
abzugeben. Anfragen unter
C. 397 au die Exped. (4134

Einwohner wegen
erkläre ich mich bereit,̂ y ;,jU

kosten bis Bahnhof Ems ^
wollen. Bestellungenm°%33l
beten bei , , (3,
Fr«,u Matts, Pfahlgradc"

Bad Ems' gSSJungerz

Harrsbrrrschf^
sofort gesucht. ZW M.

Karl Reintzard, 35*«*

.V-

A

fl



Amtliches

Areis- Mtt
für den

Unterlahn-Kreis.
Amtliches Matt für dir Dekanntmachungen der Landratsamtes«.der Kretsaurfchusses.

Tägliche Keilage zur Diezer mrd Gmfer Jett»«- .
Preis » der » «zeige«:

Eie etnsp. Petilzeil« oder deren Raum IS Pfg.,
Rellamezett« 50 Pfg.

AnsgadelirSr»:
I « Diez : Rosenstraße
In SmS: Römerstraße 35.

Druck und Verlag von H. Ehr. Gommer,
EmS und Diez. i:.

Verantw. für die RedaküonP . Lange, EmS.

-tr . 282 Diez , Donnerstag den 3. Dezember 1914 54. Jahrgang

Amtlicher Teil.

Bekanrrtmachsrrrg, betreffend Zulassung von
Azetylenfchweitzapparaten.

Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommission für die
^ntersuchungs - und Prüfstelle des Deutschen Azethlenver-
kins werden die in 4 Größen mit einfachem oder doppel-
tem Entwickler hergestellten Azethlenapparate „Type E
«itö F“  der Firma „Gesellschaft für Heiz- und Beleuch-
tuugswesen m . b. H." in Heilbronn , die bisher unter Thpen-
'Uiwnrer „J  16 " zugelassen waren , für das Königreich
Preußen gemäß 8 12 der neuen Azethlenverordnung unter¬
er bisherigen Thpenbezeichnung „J  16 " zum dauernden
Betrieb in Arbeitsräumen widerruflich unter den a . a . O.
^gelegten Voraussetzungen und Bedingungen zugelassen.

Die Fabrikschilder solcher Apparate müssen aus den
Zinntropfen oder Kupfernieten , mit denen sie befestigt sind,
°on Stempel der Königlich Württembergischen technischen
Beratungsstelle der Zentralstelle für Gewerbe und Handeltragen.

.. Für die Zulassung gelten jeweils die von der Tech-
"lschen Aufsichtskommission vorgeschlagenen , den Behörden
witgeteilten Bedingungen.

Der Erlaß vom 15. November 1911 - III . 7249 -
^rd hiernach aufgehoben.

Berlin,  den 1. November 1914.
Der Minister für Hansel und Gewerbe.

I . A-: von Meyeren.

Bekanntmachung, betreffend Zulassung von
Mzeiyleuschwe'tzapparaten.

Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommission für
lr Untersuchungs - und Prüfstelle des Deutschen Azethlen-

.^ teins werden die in acht Größen hergestellteu Azethlen-
!^ ißapparate der Firma Karl Dietlein , Maschinenfabrik
“ Magdeburg -Neustadt , die zum Teil bisher unter Thpen-
Uininer ,'A 6 " zugelassen waren , für das Königreich

^eußen gemäß § 12 der Azethlenverordnung unter der
bpenbezeichnung „./ 40" zum dauernden Betrieb in Ar¬

beitsräumen und gemäß tz 14 a . a . O. unter der Thpen¬
bezeichnung „A  19 " zur vorübergehenden Benutzung in Är-
beitsräumen widerruflich unter den a . a . O. festgelegten
Voraussetzungen und Bedingungen zugelassen.

Die Fabrikschilder solcher ApparaM müssen aus den
Zinntropsen oder Kupfernieten , mit denen sie befestigt sind,
den Stempel des Magdeburger Vereins für Dampfkessel¬
betrieb tragen.

Für die Zulassung gelten jeweils die von der Technischen
Aufsichtskommission vorgeschlagenen , den Behörden mitge¬
teilten Bedingungen.

Der Erlaß vom 31. Mai 1911 - III . 3710 - wird
hiernach aufgehoben.

Berlin,  den 1. November 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A . : von Meyeren.
» r . * * . -7; ••

I. 9184 . Diez>  den 30. November 1914.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Vorstehende Bekanntmachung teile ich den Ortspolizei¬
behörden zur gefl . Kenntnisnahme und Beachtung mit.

Der Königl . Landrat.
I . A. : Markloff.

Bekanntmachung
Der Kaiserliche Kommissar hat auf den Antrag eines

Territorialdelegierten folgende Entscheidung getroffen:
„Ohne von dem Grundsatz des Rundschreibens vom

18. August d. Js . — J .-Nr . 1128 —, wonach mit der Aus¬
gabe der mit dem Stempel des Kaiserlichen Kommissars
versehenen Neutralitätszeichen möglichst sparsam zu ver¬
fahren ist, abzugehen , will , ich mich damit einverstanden
erklären , daß die im Frieden von den Organisationen der
freiwilligen Krankenpflege als Äereinsabzeichen geführten
Roten -Kreuz -Binden von den Mitgliedern dieser Organisa¬
tionen zu ihrer Kenntlichmachung während des Dienstes
getragen werden , wenn der zuständige Territorialdelegierte
das Bedürfnis dafür anerkannt und zum Zeichen dessen
seinen Dienststempel auf die Binde gesetzt hat . Zur Vor¬
nahme der Stempelung in den bezeichneten Fällen werden
die Territorialdelegierten im .Heimatgebiet hiermit aus¬
drücklich ermächtigt.



Die demgemäß mit dem Dienststempel eines Territorial¬
delegierten versehenen Binden sind nur in dessen Bezirk
gültig und zulässig , dürfen keinesfalls außerhalb des
Dienstes und außerhalb des Heimatgebiets getragen werden
und dienen lediglich der äußeren Legitimation ihres In¬
habers , ohne eigentliche Neutralitätszeichen im Sinne der
Ziffer 31 D . fr. Kr. darzustellen und mit deren Rechten
verbunden zu sein.

Auf diesem Wege wird den hervorgetretenen Wünschen
Rechnung getragen werden.

Für die Etappe ist selbstverständlich nur die mit dem
Stempel des Kaiserlichen Kommissars gestempelte Binde
gültig.

gez. Friedrich Kürst z« Tolms -Baruth. "

Bekanntmachung über die Höchstpreise
für Speisekartoffeln.

Vom 23 . November 1914.

Aus Grund des 8 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise,
dom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung
der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 (Reichs -Gesetzbl.
S . 458) hat der Bundesrat folgende Verordnung erlaffen:

8 1.
Der Preis für die Tonne inländischer Speisekartoffeln

darf beim Verkaufe durch den Produzenten nicht übersteigen:
bei den Sorten ““ “

DaberZmperator , bei allen
Magnum donum. anderen Sorten

„ Up to date
, . . Mark Mark
in den preußischen Provinzen Ost¬

preußen, Westpreußen, Posen,
Schlesien , Pommern , Branden¬
burg, in den Großherzogtümern
Mecklenburg-Schwerin , Mecklen-
burg-Strelitz 55 50

in der preußischen Provinz Sach¬
sen, im Kreise Herrschaft Schmal¬
kalden, im Königreiche Sachsen,
im Großherzogtume Sachsen ohne
die Enklave Ostheim a . Rhön,
im Kreise Blankenburg , im Amte
Calvörde , in den Herzogtümern
Sachsen-Meiningen , Sachsen -Al¬
tenburg , Sachsen -Coburg-Gotha
ohne die Enklave Amt Königs-

. berg i . Fr ., Anhalt , in den
Fürstentümern Schwarzburg-
Sondershausen , Schwarzburg-
Rudolstadt , Reuß älterer Linie,
Reuh jüngere Linie 57 52

in den preußischen Provinzen
Schleswig -Holstein, Hannover,
Westfalen ohne den Regierungs¬
bezirk Arnsberg und den Kreis
Recklinghausen, im Kreise Graf¬
schaft Schaumburg , im Großher¬
zogtume Oldenburg ohne das
Fürstentum Birkenfeld , im Her-
zogtume Braunschweig ohne den
Kreis Blankenburg und das Amt
Calvörve , in den Fürstentümern
Schaumburg -Lippe, Lippe, in
Lübeck, Bremen , Hamburg 59 54

in den übrigen Teilen des Deut¬
schen Reiches ßl gg

^andeszentralbehörden können den Sorten Daber,
^AEvator Magnum bonum , Up to date andere Sorten
bester Speisekartoffeln gleichstellen.

Höchstpreise gelten nicht für solche mit Konsu¬
menten , Konsumentenvereinigungen oder Gemeinden ab-

, geschloffenen Verkäufe, welche eine Tonne nicht übersteigen.
Sie gelten ferner nicht für Saatkartoffeln oder für Salat-
kartofseln.

Dem Produzenten gleich steht jeder, der Speisekartoffeln
verkauft , ohne sich vor dem 1. August 1914 gewerbsmäßig
mit dem An- oder Verkauf von Kartoffeln befaßt zu haben.

8 2.
Die Höchstpreise (8 1) gelten für gute, gesunde Speise¬

kartoffeln von 3,4 Zentimeter Mindestgröße bei sorten¬
reiner Lieferung.

8 3.
Dre Höchstpreise eines Bezirkes (8 1) gelten für die in

diesem Bezirke produzierten Kartoffeln.
8 4.

Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack und für
Barzahlung bei Empfang ; wird der Kaufpreis gestundet,
so dürfen bis zu zwei Prozent Jahreszinsen über Reichs¬
bankdiskont hinzugeschlagen werden. Die Höchstpreise
schließen die Kosten des Transports bis zum nächsten Güter¬
bahnhofe, bei Wassertransport bis zur nächsten Anlegestelle
des Schiffes oder Kahnes und die Kosten der Verladung ein.

8 5.
Die Höchstpreise dieser Verordnung sind Höchstpreise

im Sinne von 8 2 Abs. 1 des Gesetzes, betreffend Höchst¬
preise, vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in
der Fassung der Bekanntmachung über Höchstpreise vom
28. Oktober 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 458).

§ 6-
Diese Verordnung trftt am 28. November 1914 in Kraft-

Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkmst-
tretens.

Berlin,  den 23. November 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Pr . l . 4 A . 5041 II.
Wiesbaden,  den 21. November 1914.

Bekanutmachang.
Stach Mitteilung des Herrn Oberpräsidenten hat das

stellvertretende Generalkommando in Frankfurt a . M . die
Genehmigung zum Verkaufe von Lebensmitteln bis 7 Uhr
abends an Sonn - und Festtagen aufgehoben.

Der Regierungspräfidcut.
An Vertretung:

v. Gizhckt.

Abtg. IIIS. J .-Nr. 43465/3380.
Frankfurt a . M., den 17. November 1914

Verordnung.
Auf Grund der §§ 1 und 9 des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand dom 4. Juni 1851 bestimme ich- für den mir
unterstellten Korpsbezirk des 18. Armeekorps und — 'M
Einvernehmen mit dem Gouverneur beM Kommandanten
auch für den Befehlsbereich der Festungen Mainz und CoblenZ-

„Das Auslegen von Tageszeitungen und Witzblättern des
feindlichen Auslandes an dem Publikum allgemein zugänglicher
Orten (Wirtschaften, Gasthäusern, Kurhäusern, Wartesälen, 5e>'
tungsverkaufsstellen Usw.) wird mit Wirkung vom 1. Dezember
d. I . an untersagt.

Zuwiderhandlungen werden nach § 9 des vorgenannte«
Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Der Privatbezug ausländischer Zeitungen wird durch Bar-
stehendes nicht berührt."

XVD3 . Armeekorps.
Stellvertr . Generalkommando.
Der kommandierende General

gez. Frhr. v. Gall , General der Infanterie.



Kreisverlustliste für Unterlahn.

Infanterie - Regiment 88 , Mainz - Hanau.
3. Bataillon.

12. Kompagnie.
Offizier -Stellvertreter Karl  Ritzel , Bad Ems .vermißt.

Maschinengewehr - Kompagnie.
Offizier -Stellvertreter Wilhelm  Meier - Dörnberg , schwer¬

verwundet.
Reservist Karl Braun  2r , Nassau , vermißt.

Infanterie - Regiment Nr . 131 , Mörchingen.
1. Bataillon.

3. Kompagnie.
Einj .-Freiw . Gefreiter Albert  Meister , Diez , gefallen.

4.  Kompagnie.
Musketier Karl  Weis,  Singhofen , gefallen.
Ersatz-Reservist Heinrich Güll,  Steinsberg , gefallen.

Der König!. Laudrar.

Nichtamtlicher Teil.

Die nachsichtige Feldpost.
Es war mitunter unendlich schwierig für die Absender

von Feldpostbriefen , die genaue Höchstgrenze von 250
Gramm einzuhalten . Meist bestand der Inhalt aus aller¬
hand nützlichen Gebmuchssachen , die den Feldgrauen ins
Feld nachgesandt wurden , und es widerstrebte den gütigen
Spendern begreiflicherweise , ihren Sorgenkindern einen
Strumpf oder einen Pulswärmer zu wenig ins Feld zu
schicken. Ebenso war es unseren Feldgrauen nicht immer
möglich, das richtige Postgewicht inne zu halten , weil eine
Brieswage im Schützengraben gemeinheit zu den seltenen
Dingen gehört . Die Feldpost will von nun an über
die Ueberschreitung der vorgeschriebenen
Gewichtsgrenze bis zu 10 Prozent des  Höchst¬
gewichtes hinwegsehen,  so daß künftig bei 250
Gramm -Briefen ein Ueber ge wicht von 25 Gramm
und bei Zulassung von 500 Gramm -Briefen ein liebe rge-
dstcht von 50 Gramm gestattet  ist . Es sei aber
ausdrücklich davor gewarnt , nun auch noch diese nachj-
sichtigerweise bewilligte Höchstgrenze zu überschreiten, weil
selbst beim „kleinsten Bißchen " die Sendung nicht befördert
iverden kann. Briefe im Gewicht von 50 Gramm bis zu
275 Gramm kosten während der Zeit , wo auch 500 Gramm-
Briefe zugelassen sind. 10 Pfg.

Glückliche Aagd auf ei« französisches Flugzeug
N. K. Einem Feldpostbrief eines Kölner Soldaten ent¬

nimmt die „Köln . Volksztg * folgende Schilderung:
Tag für Tag überfliegen feindliche Flugzeuge , eins nach

dem andern , unsere Gefechtslinie . Auch am 5. d. Mts . kreiste
Wieder ein Flieger über uns . Es war der tüchtige, bei uns
schon bekannte französische Flieger , den wir hier mit dem
Spitznamen „Louis der Bombenschmeißer" bezeichneten. Der¬
selbe fliegt nämlich mit einer solchen Sicherheit , daß man oft
111 großes Staunen versetzt wird . Sein Flugzeug soll mit
einem Motor von 300 Pferdestärken ausgerüstet sein. Wenn
^ Flieger ein Ziel erblickt hat , bleibt er stehen, wirft flugs

Ewige Bomben ab und saust, von dem Feuer unserer Artillerie
erfolg^ in sehr schnellem Flug davon . Am Morgen des 5. No-
Ember flog er wieder über der Linie . Ich war gerade in S.

der Bahn und konnte ihn genau beobachten. Den ganzen
^rgen flog ^ hin und her. Fortwährend wurde er von
unserer Artillerie beschossen, aber zunächst erfolglos. Einige

Bomben hatte er schon geworfen. Gegen 12 Uhr mittags be¬
gannen auch zwei schwere Feldhaubitzen auf das Flugzeug zu
feuern . Es fielen ein, zwei und drei Schutz Ich konnte genau
beobachten, wie der Flieger , immer mehr durch unser Feuer
bedroht, stets seine Flugbahn änderte . Da , beim achten Schutz
war sein Schicksal besiegelt. Ein Volltreffer riß einen Flügel
des Flugzeuges ab . Es überschlug sich nach der Seite und sauste
dann zur Erde . Einige Kavalleriepatrouillen nahmen sofort
ihren Weg zur Absturzstelle und fanden einen brennenden
Trümmerhaufen vor . Ein Insasse war ganz verstümmelt , der
andere durch einen Granatsplitter ins Herz getroffen . Etwas
später fand man auch eine mit Blut bespritzte Karte , auf der
man ganz deutlich sehen konnte, welche Aufklärungsarbeit die
Flieger leisten. Auf der Karte war unsere ganze Linie auf-
skizziert. Bei uns herrscht natürlich große Freude über den
Abschuß.

Gin gab  der deutschen Organisation.
N. K. Der frühere Antimilitarist Gustave Herve kommt

in seinem Organ „Guerre Sociale " auf die deutsche Militär-
Organisation zu sprechen, die es möglich gemacht habe, hundert
Armeekorps aufzubringen und auszurüsten . Er fährt dann
fort:

Für die Franzosen sei es an der Zeit , die vor dem ikrtege
begangenen Dummheiten wieder gut zu machen. Munition,
Kanonen , Gewehre, Kleidungsstücke und tüchtige Offiziere seien
für die gegenwärtig in der Front stehenden Armeekorps kaum
in genügender Menge vorhanden gewesen. Man habe sich
damit begnügt , durch Sendungen aus den Depots je nach Be¬
darf die Löcher zuzustopfen, die die feindlichen Metraileusen
verursachten. Wenn der Mischmasch von Rekruten , Reserven
und Landsturnr genügend gedrillt ist, stopfe man damit die
Löcher der Armeen Joffres.

„Jetzt, " sagt Herve, „ ist aber der Augenblick gekommen,
Besseres zu leisten. Ich will nicht behaupten , daß wir es fertig
bringen , die 60 Armeekorps aufzustellen , die wir haben müssen
und haben könnten , wenn wir das organisatorische Genie
Deutschlands besäßen. Aber man sollte doch, ohne dem Gene¬
ralissimus die Truppen zu verweigern , deren er zur Auf¬
füllung der Lücken bedarf, unter den Mauern von Paris schleu¬
nigst ein Heer von 4- bis 500000 Mann organisieren ."

Herve schließt mit den Worten : „Die Deutschen haben
mit ihrer Organisation der Masscnerhebung und mit den Vor¬
teilen , die sie in großartigem Umfange aus den lebendigen
Kräften ihrer Nation zu ziehen verstehen, die großartigen
Eigenschaften der Methode und Entschlossenheit bewiesen, die
ihnen ihre bewundernswerten Erfolge auf dem Gebiete des
kommerziellen und industriellen Wettbewerbes eingetragen
haben ."

Kameradschaft im Felde.
N. K. Ein Verpflegungsoffizier nimmt in der „Köln . Ztg ."

das Wort zu Behauptungen über den angeblichen „Verkauf " von
Liebesgaben im Felde . Er schreibt hierzu:

„Durch verschiedene Zeitungen lief die Kunde, aus Feld¬
postbriefen gehe hervor, daß unsere Krieger Liebesgaben aus
der Heimat wiederholt hätten bezahlen müssen. Durch solche
Tartarennachrichten könnte leicht großer Unwille im Vater¬
lande entbrennen und die Freudigkeit der Geber absterben.
„Etwas Wahres muß doch aber dran sein", sagt sich jeder.
Was ist nun des Puoels Kern ? Einmal können leicht Ver¬
wechslungen vorliegen mit dem Vertrieb von allerhand nütz¬
lichen Gegenständen , die der Marketender für den Truppenteil
im Etappengebiet angekauft hat und mit einem geringfügigen
Aufschlag den Mannschaften verkauft . Dieser kleine Verdienst
— die Preise setzt das Bataillon fest — fließt in keine Privat¬
tasche, sondern kommt in vollem Betrage wieder den Mann¬
schaften zugute . Beim Truppenteil des Schreibers dieser
Zeilen z. B . werden die Ueberfchüfse zur Unterstützung mittel¬
loser Angehöriger des Bataillons verwandt . Jede Korporal-



schaft hat das Recht, selbst über die Bedürftigkeit zu entscheiden.
Der Rest des Geldes soll bei der Demobilmachung nach dem
Spruch der Kameraden unter die verteilt werden, die zunächst
erlverbslos sind. Um nun die Notgroschenbüchse noch mehr zu
füllen , haben die Mannschaften aller Kompagnien ohne Zwang
einmütig und gern dem Vorschlag zugestimmt, für Rauchwaren
aus der Heimat ein Scherflein in jene Kasse zu tun , etwa für
je zwei Zigarren oder eine Schachtel Zigaretten 5 Pfg . Sie
taten das um so lieber , als ihnen im Felde keinerlei Ausgaben
erwachsen, ja oft das Geldausgeben ganz unmöglich ist. Wie
lebhaften Beifall unsere Einrichtung fand, geht u. a. daraus
hervor, daß wiederholt Leute sagten : „Herr Leutnant , ich habe
keine Kinder und möchte gern mehr geben." Dreimal wurden
mir 5 Mk. angeboten , und zwar nicht beim Zigarrenverkauf.
Auch das ist wieder ein Beweis , wie viel edle Kameradschaft in
unserm Volkshcer verborgen liegt . Daß es unter den Tausen¬
den auch selbstsüchtige Nörgler gibt, ist Kar . Von solchen
dürften die irreführenden Nachrichten über den „Verkauf" von
Liebesgaben herrühren . Es bleibt kein Pfennig unterwegs
kleben.

Literarisches.
( !) Durch Not und Tod.  Schilderungen aus dem Welt¬

krieg 1914, unter Mitwirkung von Hermann Frobenius jun.
gesammelt und bearbeitet von Hermann Frobenius , preuß.
Oberstleutnant a . D . Verlag G. Freytag G. m. H., Leipzig,
Earolinenstr . 22. Oberstleutnant Frobenius ist der Verfasser des
vielgenannten und vielgelauflen 'Werkes „Des Deutschen Reichs
Schicksalsstunde". Der uns vorliegende erste Band , der 127
Seiten umfaßt , gibt eiue umfassende Schilderung der Ereignisse
in den ersten Kriegswochen. In Packender Schilderung werden
die Mobilmachung sowie die ersten Gefechte behandelt : sowohl
der Stegeszug im Westen wie Hindcnburgs großer Sieg bei
Tannenberg erfahren eine genaue Beschreibung, die Umso inter¬
essanter ist, als sie auf Grund zuverlässiger Informationen
von fachmännischer Seite erfolgt . Auch die Kämpfe unserer
Verbündeten gegen die Serben vor Belgrad und bei Schabatz
werden eingehend dargestellt . Diese Frobenius 'schcn Hefte
seien deshalb bestens empfohlen.

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Preise.

mitgeteilt von der PreisnotierungSstelle der Landwirtfchaftskammer
für de« RegierungsbezirkWiesbaden.

Am Kruchtmarkt »tt Frarrkfurt a . M.
den 30. Nov. 1914.

Per 100 Kilogramm gute marktfähig» Ware, je nach Qualität loco
Frankfurt a. M.

Eigene Notierung am Frnchtmarkt.
Heutige Notierung Vorwöchentl.

nms-tz» summ.»» Preise Mk. Preise M.
Weizen, hi-figer klein fest 27,50 - 27,50—
Roggen, hiesiger „ „ 23,50- —
Gerste, Ried»u.Pfälzer- geschäftSl.geschSftsl. — —
Gerste Wrtterauer „ „ — _
Hafer mittel stetig 22,00—22,10 22,00- 22,10
MaiS, La Plata - - - -
Raps r— —- — _

« »»«heim.

Weizen
Roggen
GersteW
Mais
La Plata

Amtl. Notierung der dortigen Börse.
(Eigene Depesche.)

28. Nov. 1914. 30. Nov. 1914.
Mark — 27.6o-

„ — 23,60 -
. 26,25- 26,50 26,40 27,65

25,00- 26,00 26,00- 26,00

. "uf dem Frankfurter Frachtmarkt wird durch fol¬
gende Abstufungen bezeichnet: 1. geschäftslos, 2. klein, 3. mittel, 4. groß.

. , * Die Stimmung auf dem Frankfurter Fruchtwarkt wird durch
folgende Mstufungen bezeichnet: 1. flau, 2. abwarteud, 3. stetig,

4. lest, 5. lehr fest.
Vieh (amtliche Notierung am Schlachtviehhoi zu Krankfurt a . SV.vom 3j . New. 1914.

Für 60 Ktlogr. Für 60 Kilogr.
Lebendgewicht. Schlachtgewicht

Ochse« : A?"»/ $« «« 8ot»Mö.
a. vollfleischigr, auSgemäücte höchst. * ' Sfh*"‘

Schlachtwertes von4-7 Zähren 53- 57 54- 61 97 105 100- 107
b. junge, fleischige nicht auSgemüstetc

urw ältere ansgemästete Mk 49 52 50—53 90- 95 91- 97
o. mäßig gmährte junge, gut ge¬

nährte ältere Mk. 46 48 41- 45 85 90 75—83
Bulle« r

a. vollfletschige, ausgewachsene,
h Mk. 47 - 60 48 53 80 -83 80 - 88
• ^ te*» l«ngsrt Mk. 40—43 44—47 70 - 74 76 80
mäßig genährte junge und gut
genährte filtere Mk. — _

«Üye und Färse « :
a. vollfletschige, au- gemäst« ^Färsen
k Mk. 48 - 53 48- 53 86- 95 86 - 95b. vollstehchig'. ausgemäftete Kühe

höchsten Schlachtwertesbis zu 7
Zahreu 44 - 47 44 - 47 sn 01 an  01

°. wenig gut entwickelte Färsen Mk. 40 - 46 40 - 46 77 88 7? - I
ä. mäßig genährte Kühru. Färsen Mk 28_ 84 30 —36 fifi rr «<i
e. gering genährteKüh, u. Färsen Mk. 23 - 28 23- 28 52- 64 52 - 64

Kälber r
a. Doppellender, fernste Mast M . — —
b. setihre Mastkälber Mk. — —.
0. mittlere Mast» und beste Saug - "

ä. geringere Mast- und gute Seug -̂ ^ 00 48 62 80- 85 81- 88
fäl5er  Ml . 42—45 44- 47 71- 76 75- 80

Schafe (Weidamastfchase,:
a. Mawamwe: u. Masthamme. Mk. 40 - 39 40 86 - 84- 86
b. geringere Mailyamurrt und

Schaf- Mk. 29 - - 7g_ „
r

a. vollfleischig, Schweine von
80-100 kg. Lebendgewicht Mk.

b. vollfleisch. Schweine unter 80 k«.
Lebendgewicht Mk.

0. vollfletschige vo» 100-120 Kg.
Lebendgewicht

ä. vollfletschige vo« 120-150
Lebendgewicht Mk,

e. Fettschwcme über 150 kg.
Lebendgewicht Mk. — _ _

» « f i r t eb : 391 Ochsen, 66 Bullen, 1409 Färsen und Kühe, 272 Kälber,
138 Schafe und Hämmel, 2311 Schweine, 0 Ziegen.

Kartoffel » . Frankfurt a. M., 30. Nov. Eigene Notierung.

Kartoffeln in WaggonladangM .̂ " ^ °7,0o" 8̂,o0̂ ° "̂ ^^ 50—8 00**̂ *’
bo. im Detailverkauf „ 8,50- VM 8,50 9'00

tiom  Heu - und Strohmarv in
Frankjurt a. M., 27. Nov. 1914. Per 50 Ktlogr.)

m . H ^ tige Preise. Vorwöchentl. Preis«.
tzttoh 8'50, 4'0°

54—57 56—58 69 71 70 73

54—56 55 57 68—70 69 71

55—57 56—58 69—71 70 - 73

55—57 66—58 69—71 70- 73

Nachdruck verboten.

®i« BreiSnotteruugSkommtsffo«.

Polizei-Verordnungen
sowie

Ureis- md Gervichtszettel
über den

Brot-Verkauf
vorschriftsmäßig, vorrätig bei

H . Ehr . Sommer , Bad Ems «. Diez.
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